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EDITERIAL

lm Ap l 1975 nahn die vietnamesische Befrciungsfrcnt Saigon ein. Dreissig Jahrc Krieg gingen zu Ende,

kutz darauf wurde am 1. Mai 1975 dieses grcsse Ereignis der internationalen Solidatität weltweit
stümisch gefeiert.

Es tolgten die schwierigen Jahrcn der WiedeNereinigung, die Zeit der Blockade durch die westlichen

Länder sowie das Engagement und schliesslich der Bückzug aus Kambodscha. Die Reformbeschlüsse

von 1986 fühien mit einem sehr weitgehenden lnvestitionsgesetz zu einer globalen Offnung. Die

Liberalisierung in der Landwirlschaft bBchte bald nach der Vetabschiedung des neuen Gesetzes bisher

nichtgekannte Emteeiolge. Und Vietnam stehttrotz Implosiondes "Ostblocks" zuseiner sozialistischen

Vertassung. Etst 1994 hat tuäsident Clinton unter dem Druck der USA-Wirtschaftslobby das Embargo

aufgehoben und eine Notmalisierung det gegenseitigen Beziehungen angekündigt. Beme*enswert ist

det Vergleich det IJS- Politik zu Cuba: Anders als Cuba ist Vietnam ein rchstofl- und erdölrciches Land.

In Vietnam sind dahet einerseits grosse Profite zu realisiercn, anderctseits ist ein riesiger Absatzmarkt

am Entstehen, den kein kapitalistisches Land ignorieren will. So gehöftVietnam gegenwäftig zu den

wittschaftlich am stärksten expandierenden Ländem. Füt ein sozialistisches Land ist dieser Kuß eine

Grctwanderung: Die Liberclisierung des Reisanbaus als Beispiel fühfte auf der einen Seite, durch das

vermehrte lnteresse det Bauern, zu einer derarl massiven Erhöhung der Prcduktion, dass Vietnam in

kürzesterZeit zum Reisexporlland Nummer Dreiwurde. Auf der andercn Seite sind zahlrciche Familien

soweit verctmL dass sie sich die Leistungen des privatisieften Gesundheits- und Bildungswesens nicht
mehr leisten können. IWF und Weltbank haben konsequenterweise weitere Milliaden zugesagt. Vietnam
boomt zu Zeit etwa in dem Masse wie die Schweiz in der Bezession steckt . DeEeit sind Dutzende von

Prcjekten allet Grös6enotdnung mit ausländischen lnvestoren in der Genehmigungsphase. Die Meldun-

gen überschlagen sich: So hat ein Konsoftium vor det Küste Vietnams ein esiges Erdgasvorkommen

von 57 Milliaden Kubikmeter entdeckt, und im Dezember 1994 ist der einmillionste Toutist (des Jahres

94!)empfangen woden. Weitere solcherMeldungen könnten aneinandergerciht werden. Sicherlich sind
bei solchenTatsachen ebensoviele Bedenken wie Anetuennung angebracht. Als wohlwollende Beob-
achter und Frcunde teilen wir ihre Freude über den sich abzeichnenden erctmaligen Wohlstand und sind
übezeugt, dass die Vietnamesen selbst am besten wissen, was für ihr Land gut ist. Unsere Sotge muss

aberweiterhin jenen Menschen gelten, die beim Aufschwung nicht mithalten können, unsere Solidaität

denjenigen, die sich weiterhin für die ldeen des Soziali'mus und die soziale Gerechtigkeit einsetzen.

Im Kontextder dahingeschmolzenen internationalen Solidarität ist ein Aufsatz von DieterDrüssel, den

wir in dieset Nummer abdrucken, interessant. Parallel dazu ein Essay unseres Voßtandsmitgliedes

lngrid Schnner, in welchem versucht wird, ebendiesen Inhalt lür die Vietnamsolida tät nutzbar zu
machen. Antworten und Anregungen sind erwünscht!

Zum Jubiläum detvietnameslschen Befreiung vor zwanzig Jahrcn zeigt das Filmpodium der stadt zürich

aul lnitiative detVSV, im Maieine Reihe von Filmen vietnamesischet Regiseu nnen,sowie bedeutsame

Filme über Vietnam. Das Programm ist dieset Nummer beigelegt. Wir holfen, möglichst viele unserer
Lese nnen bei diesen Anlässen zu treften!



VOR 20 JAHREN WURDE VIETNAM BEFREIT

Einige we.den sich an die Berichlerslattung und an die Bilder erinnern: Vor zwanzig Jahreh überrollten die
Kämpfer der FNL mit ihren Panzern die Umzäunung des Regierungspalastes in Saigon. Die verbliebenen
Amerikaner sowie vietnamesische Kollaborateure stürmten in dramatischer Panik die Hubschrauber die vom
Innenminislerium aus zu ihrcn letzten Flügen slartelen. Nach dreissig Jahren Krieg wurden Nord- und
Südvietnam w,eder vereinigt. Hier ein geraffter Rückblick:

Die Zeit der tranzösischen Kolonialisten

Die Franzosen landelen I\ritte des lelzlen Jahrhun-
derts in Vletnam. [,4it  Kambodscha und Laos zusam-
men bi ldete Vielnam die indochinesische Föderalion.
Sie brachten Vietnam einige posit ive Neuerungen
w e das lale nische Alphabet, Kautschukplantagen
und schöne Kolonialbauten, doch sie verschärften
die Ausbeutung der Bevölkerung n zunehmendem
Masse. Zur Ausbeutung und Armul kamen
Frond enste und drakonische Strafen beiWiderstand.
Die Vielnameslnnen, die sich im Verlaule hrer Ge-
schichte wede' l^ol  mit  Er lo lg gegen Hege-
moniegelüsle des mächiigen chinesischen Nach
barn wehrten, selzten auch beiden Franzosen bald
auJ Widersland.
1941 wurde die Vielrninh, ein Zusammenschl!ss von
über vierzig Organisationen, gegfündet. In dieser
Zeil verlagerle sich die I\,4acht lür kulze Zeil von den
Franzosen aufdieJapaner. Zusammen übten sie bis
zur Kapitulal on der Japaner '1945 eine Doppel-
hefischall  aus. Den Zeitpunkl def Kapitulal ion und
der Verwirrung der Japaner benutzle Ho-Chi'Minh
zur Proklamation der Republik {DRV).
Die Franzosen anerkannten die DRV zunächst, wur-
den aber wortbrüchig, als sie ein gewisses l\,4achl-
vakuum zu erkennen glaubten,ZurWiederauf r ichlung
ihrer Herrschall staluierten sie Exempel mit zum Teil
umJangreichen Massakern, wie in Haiphong, wo4'000
Vletnamesen niedergemäht wurden.
lm Gegensatz zu früheren Zeilen erlolgte der Wider
stand derVielminh zunehmend durchorganisiert; Zu,
nächst hatten es die Japaner und Franzosen mit
Part isanengruppen zutun, aberetwa ab 1950 kämpf'
len die Franzosen gegen eine reguläre Armee.
Kolonialherrschaft und Krieg wurden laulend teurer,
lmmermehrTruoDen mussten nach Vielnam verschif l t
werden. Mehrere französische Generäle dankten
erfolglos ab. Zum Schluss kam General NAVARRE,
welcher mit der Festung beiDien Bien Phu (DBP)die
Zugänge zum Tongking'Delta und nach Laos sper-
ren und an diesern Kreuz!ngspLrnkt eine Ent'
scheidungsschlacht herbeilühren woll le. Diese be-
kam sern Festungskommandani DE CASTRIES, al
lerd in gs anders als geplanl: IV it Ameisenfle iss schaflte
die Vietminh auf Fahrrädern das lür den Kampf
erforderliche I\,4aterial über Hunderte von Kilometern
durch den Dschungel und belestigte ihre Stelung
ringsum in den Kalkielsen, die das Bassin von DBP

Generalde Casties bei der Enlassung aus del
vietnamesischen Kiegsgefangenschaft 1 954

umgaben. Als dem französischen Geheimdienst die
Truppenbewegungen auffielen, war es zu spät. Die
Legionäre wurden in einem 56 Tage dauernden,
hlstorischen Karnpl von den Vietnamesen unler
General GIAP vernichtend geschlagen. Die Uberle-
benden 1 2'000 Franzosen ergaben sichbedingungs,
los.

Amerikanisches Eingreifen

Die Kriegskosten der Franzosen hatten bereits am
Anlang der Füntzigerjahre al le Berechn!ngen ge-
sprengt. Dre Arnerikaner anerboten sich, d e Kosten
mitzutragen: Bis zum Abschluss der lranzösischen
Präsenz in Vietnam trugen die Amerikaner bereits
rund drei Viertel der Krlegskoslen. Diese Haltung der
Amerikaner war nicht uneigennützig: Am Aniang der
Frlnfzigerjahre hatten sie einlge Erlolge bei der
Niede'schlagung Jnd Uoerw rdunq von Belrei-ngs-
bewpgungen i- Laleinamerika erriel l .  Nun ware- ste
entschlossen, diese Erlahrungen zum eigenen Vor-
lei l  in Indochina einzubringen. Die Amerikaner boten
den Franzosen sogar an, eine A-Bombe über DBP

it



abzuwerfen. Nur der Einspruch ihrer VerbÜndeten
verhinderte die geplanle Katastrophel

Genfer Konlerenz und die Regierungszeit von
NGHO DINH DIEM

Das GenlerAbkommen brachle im Juli  1954 mil der
Demarkaljonsl inie enllang dem 17. Breitengrad eine
Teilung des Landes, schrieb jedochWahlen iürbeide
Teile Vietnams vor. I\Iit Hilfe der Amerikaner wurde
irn Süden Vietnams der amtierende Kaiser BAO DAI
enlmachtel und der in den tJSA a!sgebildete Katho-
l ik NG HO DINH DIEN, an seine Stel le gesetzt. Dieser
rief 1955 die Bepublik aus und regierle älsserst
blutig bls zu seiner - wiederum von den USA mit '
getragenen- Ermordungim November 1963. Dlems
Unterstützung der kaiholischen lvlinderheit iÜhrte zu

Det buddhistische Mönch Quang Duc an 11.6.63

Spannungen l lnd zur Terrorisierung der bud-
dhisl ischen Mehrheit:  Die Bilder der Selbstver-
bre nnu ng von b uddhistisch e n Mönche n und Nonnen
in saigon gingen durch die Medien der ganzenWelt
und bestärkten die US- Regierung zur Beseil igung
von Diem,
Nach Diem amtierten mehrere zivile und militärische
Präsidenlen, wie Diem ohne gewähll worden zu sein.
aber mil noch geringerer Autorität.
lm Süden glaubten und hotflen die N,lenschen noch
lange während der Zeit der lJnterdrückung an den
Vertragstext und die versprochenen Wahlen. Erst
gegen Ende der Fünfzigerjahre, nachdem Tausende
von Subversionsverdächtigien in sog. Wehrdörfer

NGHO DINH D]EM

umgesiedelt und viele umgebracht worden waren,
organisiede sich derWiderstand im Süden und mün'
dete 1961 in die Gründung der Front National de
Liberation" (FNL). Von ihren Gegnern wurde die FNL
verkÜrztVlETCONG (V etnamesische Kornmunisten)
genannt. Derorganisierte Wjderstand der FNL halle
schon bald grossen Erfolg und brachte die Saigoner
Regime in der Folge zunehmend in Schwierigkeiten.

Die Zeit des amerikanischen lmDerialismus in
Viet Nam

Dem zunehmenden Widersland begegneten die US-
[.4ilitärberater mit der Einführung des sog. SpeziaF
krieges. Dieser nach seinem Urheber benannte
TAYLOB-Plan sah vor, die Part isanen mit den eige-
nen - jedoch konterrevolutionären Mitteln zu schla-
gen: Ahnlich wie bei Diem die "Wehrdörfer", wurden
nun "Wohlstandszonen geschaffen: Alle die dahin
gingen oder gebracht w!rden, sol l len materiel l  prof i
l ieren. Das kiapple natürl ich nicht und wie die "Wehr
dörler". so wurden auch die "Wohlstandszonen" mit
Stacheldraht gesiched und mit Kontrollloren verse-
hen. um Kontakie mil der FNL zu vermeiden. Dasich
vor al lem die Amerikaner keine Vorstel lungen von
der BedeutLrng der Bindung zum Boden und zu den
Ahnen hallen, erreichten sie mii der Einrichtung das
Gegenteil ihrer Absicht: Die entwulzellen Menschen
öflneten sich der FNL in einem lvlasse, wie sie dasauJ
ihrem angestammlen Boden nie gemacht hätten. So
wurden lokale Feuer zu Flächenbränden für das
Saigoner Regim und die Amerikaner und die Anzahl
des in Viet Nam stationierten US-L4ilitärs slieg von
16'000 im Jahre 1964 auf 550'000 in der zweiten
Hältle der Sechzigerjahre.

1964 "Tongking-Zwischentall" und Ausdehnung
der Bombardierung auf den Norden Viel Nams

Mit Siegesgewissheit und ebensoviel Menschenver-
achtung dehnten die uS-Nrilitärs den Angriilskrieg
nach einer selbsi inszenierten Provokation im Goll
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von Tongking - nachzulesen in den Pentagonpapie,
ren - über den 17. Brei lengrad auf den Norden
Vietnams aus. "Viel Nam in die Sleinzeit zurück
bombardieren", diese Drohung von Us-ceneral
CUBTIS LE[,4A] sol l le ab 1964 wahr gemacht wer-
den: Da sich die Vietnamesen nicht zu den Bedin-
gungen der Amerikaner belrreden lassen woll len,
wurden mit kurzen Interuallen Flotlen von 8,52,
Bombern auf den Norden losgelassen. So w!rden irn
Vietnamkrieg mehr Bomben aut dieses Land abge,
worfen, als im Zweiten Weltkrieg auf al len Kriegs-
schauplätzen zusammen. Allein in der Schlacht um
KHE SANH, welche zum Dien Bien Ph! für die
Amerikaner zu wetden drohte, wutden währeno oer
77-1ä9igen Belagerung zwischen dem 21. Januar
und dem 14. Apri l  1968 von der Us-Luftwaffe über
110'000Tonnen Bomben in derurngebung von Khe
Sanh abgeworfen. Der US-Kreg hinter l iess
schliessl ich ein nabenübersätes Land m t zwrschen
25 bis 28 N/i l l ionen Bombentrichtern.

HO CHI l \ l lNH soll te sein Lebenswerk, d e vielna-
mesische Belreiung und WiedervefeinigLtng, nicht
mehr erleben. Er slarb 1969 im A ter von 79 Jahren,
a lerdings mit der Uberzeug!ng, dass die unabhän-
glgkeit erkämpll w rd.

1968 Tel-Otfensive der FNL

Anlässlich des Tet'Neujahrslestes stanete die FNL
eine Grossoffensive, die den Gegnem emplindl iche
Verluste und vor al lem die al lmähliche Einsicht ver-
mittelte, dass dieser Krieg nicht zu gewinnen ist.

Links: Senator J.F. KENNEDy
mit Frau und Vizepräsident
R.M. NIXON, vot den Prä
s ide ntsc haft swa h le n 1 960.

Nach seiner Wahl, übe ebte
US- Präsident J.F. KENNEDY
den Vietnamesen DIEM umein
halbes JahL bevor er unler
noch nicht testlos gekläften
Mativen und Umständen im ei
genen Land elmordet wurde.

Danach wutde der Krieg in
Vietnam von Kennedys Nach-
folget L.B. JOHNSON weiter
verschätft. R.M. NIXON ge'
wann 1968 die Püsident-
schaftswahlen und vallzog
1973 den Rückzug der US-
Truppen und die "vietnami-
<iart tn^tt.ta. Ktiaaac

Viele Orte und auch eine Grosstadl wie HUE wurden
von der FNL vorübergehend eingenommen. Aus den
nach dem Krieg entslandenen sog. Vielnamfilrnen
srnd gewisse häufig vorgekomme|e Szenarien be-
kannlr Die Amerikaner erkämpfen den von der FNI_
gehallene'1 Hügel XY unle'e nigen Vertusten; zwel
Tage später erobern dje Vietnamesen den Hüget Xy
unler noch grösseren Verlusten wieder zurück. Das
wiederholt sich drei viermal hiniereinander und ln
Dutzenden von Kampfgebielen. Kein Wunder, dass

Aei einer Studentendenanslhtion in Heidelberg wird auf
einen Plakal der Saigoner Polizeichef gezeigt, det var
laufender Kamen einen Gefanaenen erschiesst



Die FNL nimmt
den PÄsidenten-
palasl in Saigon

jene, die nicht um ihre Heimat kämptten, viel schnel_
ler zermürbl wutden,

Intemationale solidarität und "Vielnamisierung
des Krieges" (1973)

1n den USAwie in Westeuropa war der Vietnamkrieg
einerderwesentlichsten Faktoren bei derpolitischen
Bewusstwerdung der 68er-Generalion. Der scho-
nungslose Einsatz dergewalligen l\,4ilitärmaschinerie
gegen die l\,,lenschen eines unenlwickelten Dritt-
weltlandes machle die imperialisllsche Brulalität um
neokoloniale Machterhaltung deutl ich. Die Empö-
rung wuchs mit der Expansion der KriegslÜhrung
und in den USA mit den Tunehmenden eigenen
Kriegsopiern. Die I\rassenbewegung üble interna-
tional so viel Druck aus, dass 1973 Us-Präsidenl
NIXON den Rückzug der Gls anordnen mussle. Mit
dem Rückzug wurde die Absicht realisied, das
Saigoner Regime unter den Generälen KHY und
THIEU soweit aufzurüslen, dass diese der FNL
standhallen können.
Da jedoch der Dnrck gegen die eigene Bevölkerung
nichl nachliess, tührte die FNL den bewailneten
Kampfgegen das Regimevon GeneralTHlEU weiter
und zog am 30. Apil  1975 siegreich in Saigon ein.
'1 976 schliesslichwurden die gelrennten Landesteile
zur Sozial isl ischen Republik Vietnam vereinigt.

Fazit

In den Augen eines grossen Teiles der lvlenschheil
verlor die USA in Vielnam nicht nur den Krieg,
sondern auch ihre Ehre. Das ins giganlische getrie-
bene Mass an lechnischer Perlektionierung der
Kriegsf ührung derUSA unlerlag gegen HOChi Minhs
Vision von "Unabhängigkiel und Freiheit ' .  In den
USA ist das "Vielnamtrauma" bis zum heutigen Tag

nichl überwunden. Inhalt l ich ist die Traumalisierung
durch die hohe Anzahl von Vete-ranen gekennzeich
net, welchen im schmutzigen Kfeg vor al lern gegen
dle Ziv i lbevölkefung, die moral isch-ethischen
Ivlassläbe soweit abhanden kamen, dass sie Zeil
ihres Lebens nichl mehr zu einem dauerhaiten
normalen sozialen Verhaten zurückfnden. Da
Massacker wie jenes von I\,4Y LAI keineAusnahmen
waren. kann die hohe ZahJvon psychisch geslörlen
Veteranen nicht verwundern.

Was während der Präsidenischaft von REAGAN zu
ahnen war, (2.8. Uberfal lauf Grenada) wurde späte-
siens seit dem Eingreiffen des US- Mil i lärs im lrak
unter Präsident BUSH zur Gewissheit:  nach rlnd
zwanzig Jahren waren die Eriahrungen von Viet Nam
verdrängt. Die I\redien welche damals massgeblch
zur Auf klärung der internationalen Öflentl ichkeit !nd
zum Abbruch des Krieges beilrugen, wurden irn
lrakkonfl ikt enlweder ausgeschlossen oder zur
Translormation des Kriegsgeschehens in eine
femsehgerechte Unlerhaltungsshow missbraucht.

ln Vietnam selbst sind die Folgen und Spätfolgen
nalürl ich noch überal l  sicht- und spürbar. Doch die
Stimmung im Lande zeigt, dass die l \4enschen den
Kriegüberuvundenhaben. RuediBott iger
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WINDENERGIE FUR DIE BAUERN VIETNAMS
Unter diesem Titel isl die Vereinigung Schweiz-Vietnam erstmals in ihrer ceschichte in die proiektarbeit
eingestiegen, zusammen der KATE e.v. in Berrin. Nun l iegr der Bericht über die geleistete Arbeit,  über
Erfolge und Schwierigkeiten bei der Realisierung des projektes vor, Zeit all ienen, die das proiekt
unlerslützt haben, zu danken und Rechenschalt abzulegen. Hier der gekürzle Bericht von Ingenieur
ROBBY OSWALD, der das Prolekt betreute und dem ebenfal ls unser herzl icher Dank für sein grosses
Engagement gilt.

PROJEKTVERLAUF

lm Januar 1994 begannen die Arbeiten zur Durch
iührung des ViWA Windenergie , Projekt - Vietnam.
Die Hauptziele waren e n 1o0-Anlagen Subven-
tron erungsprogramm lür Bewohner benachlei l lgter
Gebiele und die Preissenkung e ner in HoChilVtnh
Stadl gef ert igten Windkraftanlage durch technische
und technologische Verbesserungen.
lm [,4ärz traf Frau ng. Luong aus HoChiMinh Sladt in
Berl in en. Sie war als Verlrelerin des FECTERE
Zenlrums der Po ytechnischen Universltät Ho-
Chi[,4 nh Sladt, unseres vietnamesischen Projekl-
partners, zur Projektvorbereitung und Vertrags-
!nterzeichnung für vier Wochen nach Berl in e nge-
laden worden,
lm Apri l  begannen die Vorbereitungen zLrr Produk
tlon der 1. Charge von insgesaml40 Windkraitan
lagen jn HoChiNlinh Sladt. Gleichzeil ig nahm das
RECTERE Zenlrum zu VertreleTn in insgesamt 14
versch edenen Prov nzen Kontakl aul Llnd un-
terbretete diesen die Bedingungen des V|WA
Subvenlionierungsprogrammes, mii der AuJforde-
rung, entsprechende Anträge einzureichen

Die angeschriebenen Provinzen soll ten günstige Vor
alrsselzungen lür dte Nutzung der Windenergie bie-
ten und nichtwe terals 500 km von HoCHil,4lnh Stadt
entiernt sein. Ansprechpartner waTen vor al lem die
kommunalen Komiiees für Wissenschaft und Tech
nologie, aber auch Prlvatleute, die sich im Vorfeld
nach W ndkral lanlagen im RECTERE Zentrum er-
kundigt hatten. Anfang Ma l log ich nach HoChiMinh
Sladt m t den für das RECTERE Zentr!m besiimm-
ten Geräten. Nach einem herzl ichen Empiang und
kurzer Akklimal sationsphase begann ich die Albei-
ten am neuen Generator zu forcieren. Ferner galt es
die Voraussetzungen fürdie umsetz!ng des Vorha-
bens am RECTERE Zenlrum zu erkunden. Dabe
stel l len s ch die Beschaffung verlässl icher techni-
scher In{ormallonen, von cerälen oder [raterial ien
meisl als sehr schwierig, zeitaulwendig oder gar
unmöglich heraus, lrotz ai ler mögllchen Unterstüf
zung von Seiten der vietnamesischen Ko legen.
Bis [.4it te Juni waren de ersten Reaktionen auf
das Subvenlion erungsprogramm eingetrol len. Die
Vorschläge d skutierte lch mit Frau Luong, und wir
enlschieden gemeinsam in Rücksprache mit den
Antragstel lern überdie Kondil onen in den einzelnen

weiter auf Seite 16

Windladet beider
Schule in DAI\,'l
BAY auf der lnsel
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FÜR EINE LINKE VERBINDLICHKEIT

Welche Perspektiven hat die Linke? In der "Vorwäits"-Serie, in der Exponenlinnen und Exponenten der
Schweizer Linken über ihre Proiekle und Perspektiven belragt wurden, antwortete ein Vertreler der
Solidaritätsbewegung: DIETER DRUSSEL vom Zürcher Zentralamerikasekretariat fordert mehr l inke
Verbindlichkeit.  INGRID SCHRANER vom Vorstand det VSV versucht in ihrem Essav. Dielers Thesen lür
die Vietnam. Solidari lälsarbeit zu konkrel isieren.

Dieter Düssel, wie hat es Dich auf das Zentralamerika'
Sekretatiat verschlagen?

lch arbeite hier seit der Ermordung von Jürg Weis, der in El
Salvadorvon den [./ilitärs ermordel worden isl. lch komme von
68, war dann in der aulonomen Bewegung und fand. wie viele
andere, den Weg nach Nicaragua. Uns hal ja die uberzeu-
gung gekennzeichnel, dass sich poli l ischer Kampl hier nicht
von inte rnalio naler So lidaritäl I ren nen lässt. l\,4it Jorqe war ich
eng befreundet gewesen, poli t isch hatlen wir lange zusam_
men gearbeitet. Seine Arbeit {ortzusetzen, gegen seine Mör_
der und ihre Sympathisanllnnen hier, zusammen mit den
Compas, mit denen witvetbunden waren, warlÜr uns logisch.
ln meinem Fall hiessdas Einir l t i  ins ZAS. DasZentralamerika-
Sekretariat ist übrigens 1980 entstanden als nallonales BÜro
der Solidari lätskomilees. Heule gibl es viel weniger aktive
Komitees als{rüher, deshalb arbeltetdas ZAS zware nerseits
noch immerals direklerAusdruck der Komitees. isl aber auch
in koord nierender und informierender Funktion mit Parteien,
parlamentarischen und gewerkschaft l ichen Kräften, Individu'
en, der Presse in Kontakl,

Der Zivilgesellschaltsdiskurs ist längst umgepolt zu
einem Kampfbegriff gegen linke Verbindlichkeit.

Du hast die Enlwicklung derSolida tätsarbeit über die letzten
zweiJahtzehnle mitveiolgl. Wie hat sich das veränden?

Die Bewegung gegen den Krieg in Vietnam, Ende sechziger,
Anfangs siebzigerJahre, kann man eigentl ich nichtdirekl a s
Solidaritätsbewegung bezeichnen. Sie war dermassen stark
integrierl in einen al lgemeinen Aufbruch und die Formulierung
neuer po|r l lscher Projekle, dass sie nur schwer vergl ichen
werden kann mil späteren Sollprojekten. Eine neue Etappe
begann n der Solidaitätsarbeil  mit Nicaragua und ElSalvador
Ende siebziger, anfangs achlziger Jahre, als erstrnals eine
bedelrte nde Za hl von Leulenausdermelropoli lanen L nkenin
ein Trikontland reiste. und dort mindestens einen Ausschnitt
der dort igen Realität und Komplex tät mitbekam; im Gegen-
satz zu lrüher also sich nichl über Bücher und Theore,
sondern über eigene Anschauung informierle. Bis in dle
achtziger Jahre bl ieb die Solidari lälsbewegung eingebettel in
den Zusammenhang ol iensiver Befreiungsbeweg!ngen im
Trikont w e auch emanzipatorischer Bewegungen ln den IVIe-
tropolen. Das hat mit dem Beginn der neunzigerJahre massiv
geändert. Der Bezug zirm T rikont verschwindet, das RoLlback
der Bechlen profi l iert von der Verunsicherung der Lin
ken, die ideologische Oifensive von rechts scheul auch
vor der Komrnerzial is ierung der subversiven Kul lur  n icht
zurück.  Jelzt  lösen sich l inke Zusamrnenhänge auf,  wird
der Baum für l inke Gese lschaft l ichkeit massiv einqeschränkl

ln der rechlEn SpElte,  kankret is iErt  lngr id
Schraner die Vorstei lungen von Dieter für
die Vi  etnarn-5ol i  dar i tät

FUR EINE LINKE V ERB INDL ICHKE IT GE.
GENUtsER V IETNA}1

Etwns zum Hinter!rurd
n- und ausserhslb der Verejnjgung SDhyr 'erz

Vi  ptnam gibt  es eine Gruppe vrn l lensDhen, dre
i ie Vietnam-Bewpgung der f rühen siebzigEr
Jahre nur€us dem Geschichtsbuch k enner,  bzw
aus d€n eigen€r Nschforschungen aul l l rund der . -
Lücken im Geschichtsbuch. Wir  h€tten uns aul
Jers '  h.Fdpnstel  \^ /eqFn FD . t i i ie- t  Eir .Ue ' ,onuns lernten sp€nisch, reis len noch ZentrEl-
ameriks,  l€bten eine Zei t lsr !  in NirErngun, El
SnlvEdor,  Guatemal6, l lexi , to , lder Costo Rt an.

(Falo M.Meili)

n den üchzi t ler  JehrEr wrrdE klEr,  d€ss die
NicBragua-BeweAung von der VretnEm-Bewe-
gun! lernen könf le und s0l l le.  Eini !e reistEn
rnch Vietn€m, l -obtEn i0r i ,  in ier  HEuptst€dt
oaer in den Ber!en. l€rnten VietnEme!i  srh l ra
?rf i r  Er t { | l  r  ö ' r  t  e i  n ] |  n L r  r  r  ,  \  t  e e -  1o FT
lrüheren Numm€T des H0a Binh als Kr i l ik  an
ErnErlk€nischen 9r l !ennnnten VielnEmfi lmen
Eus!€drückt  w!rde, v ietnEmesische Gesr chter
\ron \rorne sehen, wir  lernten \rretnamesische
l lenschen kenn€r l  lhre Geschichte und ihre 6e-
tchiDhlen, ihre Hoffnungen urd Träume, ihTe
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derRaumf ür l inke Gesellschall l ichkeit massiveingeschränkt
- ich denke auch an dieWegnahme entsprechenden Wohn-
raumes -, wenden sich viele ab von ihrem urspdnglichen
Engagemenl.

lst die heutige Solidaritätsarbeit weniget politisch, dafül
stä tue r ka itativ o rie ntie ft ?

Ein Merkmal der Solidaritätsarbeil  der achtziger Jahre war
talsächlich die Orienlierung aut ein poli l isches Betreiungs-
projekt. Dlese strategische Achse ist meinerAnsicht nach ein
ganz entscheidendes Kri leriumiwenn es, aus welchen Grün-
den auch lmmer, wegfäl l t ,  dann hal Solidaritälsarbeit wenig
Perspektiven mehr.

lst det politische Aspekt aus der Sollbewegung gänzlich

lch würde das nichl so absolutlormulieren, ich denke, es gibt
' 'are Tendenzen zur Aullösung einer poli t ischen Be-

., i i l l ichkeil ,  aber es gibl natÜrl lch auch Gegenkräl le. Ich
habe al lerdings den Eindruck, dass gerade die Zenlral-
amerlka-So szene dellnit ivvom rechten ideologischen Roll-
back erreicht worden lst. Dies drückt sich unter anderem aus
im Diskurs über die Zivi lgesellschaft. ln Laleinamerika wird
an dlesem sehr ambivalenten Begrl i i  ol l  eine Gegenposit ion
zu Mil i tärdlktaluren oderzLr den trad l ionellen Machtkanälen
zwischen Eli len und Armee lestgemacht. Hierzulande war
der Begfl l l  ursp'Lag,,ch viel lerchl poö l iv bezoge_ a-'4eue
soziale Bewegungen und so lon, ist aber mll l lerw€ll.n iängst
umgepoll zu einem Kampfbegriff  gegen l inke Verblnd[ch
ke t. lm Zivi lgeselschalls-Diskurs gibt es keine real€ Kon-
irontation mehr m t dem Neoliberal ismus, sondern nur noch
alternalive Diskurse, und äls Protagonlstlnnen der Verände-
rungen werden aLie möglichen subjekte angesprochen, nur
nicht die Bef reiungsbewegungen. Wenn man diese Entwick-
lung posit iv zusammenlassi, gibl es statt der Befreiungs-
beweglngen eintach den ganzen Kosmos von Einzel-
'" i l iat iven, NGOs und so fort; mil ein bisschen Dislanz

-esehen 
wird jedoch k ar, dass es um die Destrukturierung

und Desorganisrerung l jnken Widerstandes geht. Der Begriff
schafft zur Zeil  ungeheuer viel Verw rr lng, auch weil er
verbunden isl mil der Abwendung von der sogenannten
vert ikalen Partei, vof tradit ionellen Organisationsformen-
Sehr€n vogLre ist dafür die Basisdemokratie, aut die sich al ie
mühelos posil iv beziehen können. Aber die wenigsten deli"
nieren diese,,Basis" poli t isch, so dass sie zur amorphen,
unstruklurierten Masse wird, die jedem x-beliebigen Projekt
ihre Legil imalion gibt, aber bei der nichl ersichtl ich wird, wie
sie jeein StückMacht konkretpraktisch türsich zurückerobern
soll .  Ein Diskurs rechts von dem mancher Hil fswerke.

Du slellst alsa dem Zivilgese schafts-Diskuts eine linke
Vetbindlichkeit entgegen. was bedeutet das konkrct?

Dazu gehört einerseils die politische Reflexion unserereige-
nen Posit ion:Wo siehen wir, was ist unsere - ja, Klassenlage,
was tun wir gegen die Rechtsentwicklung, sind wir bereit,
gegen sie anzulrelen oder rnachen wir  es uns

50rgen urd Nöte.  Auf dies€m Hintergrund wol ler
wir  den von 0ieter im nebenstehenden Art ikel
bpnanr ten :usEm menhong mt!  o ' fenslven
Befreiungsbewegungen im Tr ikont wie Euch
emEnzi pi tor ischen Bewe!ungen jn den l le t  ropo-
len nicht  €ufgeben, ebengowenig wie die 0r j -
ent ierung €uf ei  n pol  i  t i  sche s Befreiungsproj  ekt"
als strEtegische Achse' .  Es musg demzufol !e
Eu ch für unsere Vietnam-Sol idEr j töt  dErum ge-
hen, Pr0jekte zu entwickeln,  d ie dje 6esichter
und G€schichten derVietnemeslnnenebenso ernst
nehmen wie einen weltvrei ter  Ent i jmper iEl i -
st j  9ch en Zus6mmenhEn! und unsere ei  ge ne Rol le
08Tt n.

ZUI l  2IV ILGES€LLSDHAFTS-D ISKURS

Dieterkr i t is ier l  den Zj  v i  lgE sel  lschEfts-Diskurs
und weist  8ul  d ie unterschiedl iche Verwendung
des Begr i f ls  in L€tej  nameriko rnd jn Erropo hjn.
Aus \r ietn€mEsisch€rSicht komnt noa h eine wei
ter€,  zugespi tzte Komponente dlzu:  SDwohl von
soge nEnnte n VietnEm-Kennerlnnen al9 Erch von
begt immten l jberseevietnamesl nnen wird der
Be!r i f f  Zjv i l !esel lschEft  of t  Els SUn0n!f i  für
' ' f lehrp€rteiensl lstem odernoch plat ter8l9

La ste nt räge li n ( B i ld H E L V ETA S )
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multif unl<tionales Ttansparmittel in Viet Nam
(Foto M.Meili)

bequem in neuen I\,4it telslands-Nischen? Nun, wenn sich je-
mand zurückziehen wil ,  was kann man dagegen sagen? Was
mich abersehrstört, was ich geradezu widerl ich f inde, sind die
Rückzugsgelechle gegen die eigenen Jrüheren Uberzeugun,
gen, dass diese, "Linken" dann herunlermachen, wofürsie b s
anhin eingestanden sind: l inke Zielselzungen, Engagement,
aniikapital ist isches Bewusstsein. Derandere Po lü r eine l inke
Verbindlichkeit beziehl sich auf die Situation in den Trikont
ländern: Die Reflexion darüber, welche Krälte wirkl ich noch
am Projekt gesellschait l icher Umgestal iung festhalten; wer
kämpft noch konkret und im Allag dagegen, dass Leute
massakrierl werden, sei es durch Todesschwadronen oder,
" moderner' , du rch Stnr kturanpass ungs massnahmen, we r selzt
dem eine Organisierung entgegen, wer versucht zumindesl,
eineAntwortdarauf zu { inden, wiederrasenden clobalisierLtng
der Wirtschali ,  dertotalen Unterwedung unter den We tmarkt,
nocrr etwas entgegenzusetzen wäre? Ausgehend von dieser
Verbind chkel l  sehen wir  h ier  wie dor l  Di f ferenzie-
rungsprozesse innerhalb der Linken sich entwickeln. Aus der
Sichl des Zentralamerika,Sekretariats ist es klar, dass wiruns
aut diese Menschen im Widerstand beziehen und zum Bei-
spiel nichi auf jene kleinen, aber merst medienslarken crup-
pen, die sich heule in El Salvador oder Nicafagua in einem
Abspaliungsprozess bef inden.

Dieser Diflerenzierungsprczess hängt zusammen mit unter-
schiedlichen politischen Proiekten. die sich aus derTatsache
eryeben, dass kein Königsweg zut Systemüberwindung mehr
vorhanden ist, ja nicht mal mehr ein schmalet Pfad .

Bis zu einem gewissen Grad sicher. Die Resignalion hängt
nalürl ich zusammen mit der Abwesenheit einer konkreten
Alternative- Es sind vermutlich gerade die Oberdogmatiker
von einst, jene lvlodelldenker, welche L4achtergreilung, Aut
bau des Sozial ismusangelührtvon den progressiven Krä1len,
Staat als Regulator von al lem und al len als al leinselia-
machenoen Weg gepreoigt haben. die ins Gegentei, Lmgä-
kippt sind. Daneben gibt es natürt ich auch die Leule, die

' 'Ef ie der EinF€rtei  enherrschaf i -  ben!tzr .
Daber !v i rd bes0nieTs d€utt ich,  dass e!
letzteni l jch eb€ n !erode nicht  dErum g€ht,  dnss
verschieden€ Dis kurse g l  e i  c h b e r  -D r  h l  i  g t  n€,
benEr nendeT Ntehpn, ! , r  ie v0rdergrdndt !  beh€uFl
tet  u i rd.  s, t rdem deTum, eine be!t t  mm te Welt-
srchl  auszuschl iessen DieJenjge 5i , tht  nam-
I  ic l r ,  d ie d€rnn festhdl l ,  d 6Es dt  € g€t lenwnrt ige
!  er t .1I l  .  t  nef  ts,  r  ordr ur g oar.v.  b o9 ier  t ,  cn99
die gro!se [1ehr l ]e j t  der ! !e l tbe!ölk€rung zu
Hur!er und Elend gezwrr!en wjrd,  $et l  da!
erner f l inaerhei t  e in Leben i r  Ltberf tuss ! t -
cnErt  und etre Wel ls icht ,  d ie d€ron festhöl t ,
s ich nicht  mit  d ieser ansiqht zu begrü!en,
sordem Et\ \ .as ge!en diese Llnordnrng zu unter-
nenmen.
Die Tstsoche, dass d€r 8E!r i l l  der Zi \ r i l
ges€l l€.hol t  !e-  ode r  m issbrarcht wird,  um der
Kommunigt ischen P6rtei  Vietnlms die L€gj t t -
m€tr0n Ebzrr9prechen, zei ! t  in diesem zusSm .-
merlrnng, dsss di  e Le! lE,  i ie ihf  so !erweniEn,
0€v0n Eus!ehen, dasg die Krmmunist ische FEr-
tei  Vjetnnms immeT noEh ein wirkun!svol ler
F€ktor jm Kampf !e!en diese UroTdnurg ls!

ZU E]NER LINKEN VEREINDL I :HKEIT GIDEN
UBER V ETNAIl

0ie R i l  a k z u !  r  g e l  e a h t  e g€ge n die et  !€nen trühe-
r .n LlbeTZEugunger '  s ind für  d ie v ietnsm-Be,
wegLrng rrs0lern kein grösseres PToblem, r l lg
d je gr!9sE, mächt i  ge BDwegunt l  schon tsngE :u-
sf lmmergeDTrEhen I  t  l ,  pnrEt le l  m i t  dern Ende
des amerikonj !ch€n Kr ieges urd dEm vefsSnden
der 68er 8e.{e!Ln!.  5rF gl  Eber I  qo'FTn etn
Froblem, nls di  e VerarrderungEn in Vjel .  NEm und
dre d€r j r  enthal  tefen 11ö! l ichkej tef  Zurzet t  !or
El lem von Nicht-Linken susgenr j t?t  rerder.
urn €9 et  rma I  v0Tsicht ig zu f  l ] r  rn u l ie Te n.

Uas der anderen Pol  l inker Verbindl ichk€i t
sfgelr t ,  der DieteT rEnnt,  d ie Reftexion dEr-
!Der.  wer versucht,  e ine antwort  dornul  zu
t t fden, vr ie deT T€senden Gl0bi l is ierurg aer
Wlrtsch€tt ,  dEr totelen i . lnterwerfurg unter
den \ te l tmorkt ,  noch elwEs ert !egenzusetzen
ware, d8 h€t die v iet  N€m-Sol idEr i töt  e ine
cFezl l l5cfF 5t l  l t  re l 'g l ,e l t  N th!  I  Lr  oE:s 9ie
rnvergleichl ich v i  enj  !E r  Hi t ! l j  ed er El  s dj€ LE-
1er nErn er l  k€-Sol ider i töt  h et ,  d ie VletnEmesisch
9prechen rnd die Euch die Publ jkat ioren lesen
kannen, die njcht  für  e in Engl is, th leserde!
Publ ikurn,  sondem von Vietn6meslnnen füT
Vietnameslnnen gemscht w€rder.  Er gibt  such
dlE VietnEme9 sche FFol tat  d€9! oleJer tger.
rnch denen hier gEfra! t  wird,  s ich in El len
mögl i ihen Inst i tut ionen urd ürUanjsEt ioren
verstTeut f inden. Eine \rerbtndt iche l inke
Sol ido r i  tö t  muss nicht  z!  letz t  deshotb in prExis
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einlach resignleren oder real schon lange au{ system-
immanenle Reformen als Endzielgesetzl haben. In Nica un.J
El Salvador heisst das, dass die cruppen um Bamirez bzw.
Vil lalobos sagen, jede grund egende soziale Veränderung ist
ausgeschlossen. es geht darum, sich innerhalb der neLlen
Weltordnung einigermassen elnzur chten, mög ichst viel her-
auszuholen, und dazu bra!chen wire ne normale aul Wahlen
und Parlamentarismus ausgerichtete partei, die ernstiqea
Gegner s _cl u-<pre '1euliger Ve.bLl-dete- gege^ ore g;nz
kiar faschist ischen Kräl le. Wer plötzl ich solche posil ionen
vertr i t t ,  hat natürl ich bei seinen Leuten en problem der
Glaubwürdigkeit.  D e Antwort darauJ sind dann diese prim t i-
ven ant kommunistischen - der Begriff  isl ja schon ein Antago-
nismusl - Kampagnen gegen die verbleibenden antikapital ist i ,
schen Kräite, die wir in der lelzten Zeit erlebl haben. H erzu,
lande kommt deser Disk!rs al lerdings gu1 an, weil  er
eingebellet ist n einen innovativen, reformtreirdigen Diskurs.

Was sind denn die poliltschen Ansalzpunkte, die Projekte
nerKräfte, die sich nicht insbestehende System einodnen

Das fängt mit dem Organisalionsversiändnis an. Es geht
nicht um eine Parte als Wahlverein, sondern um eine partei,
die im All tag präsenl isl,  die kämpfl, organisiert, Lösungen
vorantreibl, wobei Wahlfragen e n wichtiger, aber nicht der
e nzige Aspekt der Tätigkeil  sind. Das zweite rst dle Frage
nach der Perspeklive. Es ist nun mal nicht so, dass d e Linke
heule ein al lernatives ökonomisches projekt vorlegen könn-
1e. Es gibl zwei drei ldeen, wo das canze langgehen könnte,
aber das muss erst ma konkrel irn Ali tag entwrckell  werden,
enl ang der Grundlinie der Verstärkung von kollektiven und
kooperalven Eigenturnsforrnen. Verbjndungen von Klein-
produzenlen und Kooperaiiven, miteinander vernelzte Lä,
den, die mit Produktionsgemeinschalten zusammenarbeiten:
das muss den Leuten erst mal das uberleben in Zeiten
organisierler neoliberalerVerarmung sichern_ Eine materlel le
Basis lür die sozialpoli t ische Bewegung also, denn wir wis,

:n, und der IWF weiss es, dass zlviel Not ieden Ansalz von
Xampf zur Sau macht. Es geht um eine Akkumulationsloqik.
o,e poli l ische. sol iala Kriter|en einbez,eht und dre die F,;oe
nacl der Aokoppelung vo-n Weitmarl(t erneut auls Tap;l
bringl. Aber nicht mehrals abslrakte Perspektive der nationa-
len Wirtsc h aft, so ndern in nerh alb, gege n das G esamlsystem:
Aulbau eigener Nahrungsgrundlagen etc. oder Ausrichtung
an den globalen Verwerlungsplänen des Kapitals. Eine Ab-
koppelung, die auch nicht mehr einfach 100 Prozent ist oder
gar nicht, sondern slückweise durchgesetzl wird. Dafür ist
unabdingbar die Koppelung mtl den entsprechenden poli t i-
schen Strukturen, und ich denke, dass die speziel le partei-
form, wie sie sowohl FSLN wie auch FI/LN noch immer
haben, das heisstdiese I\, , l ischung aus parleiund Bewegung,
dazu ganz gut geeignet ist. Eine solche partei hätle im
wesenll ichen die Funktion, die verschiedenen Exisienz- und
Produktionsformen und ihre Kämpfe etc. in ein Konzepi
zusammenzukriegen. Und zwar nicht, weil alles nivelliert
werden soll, wie rnan mir jetzt sicher wieder e ntgege n halle n
wird, sondern einfach um zu verhindem. dass die [/enschen
in die Fallen laufen, Schuldental len, organisatorische Fallen

t  I  1TL Pl ] r  'p 0-I |  |  |  .  _ ' teI  !orr tFr. : "ve Be.!pIp F
' ln 2u

] BFISPIEL AUF DER EBENI DER FRAXIS

Das! ' iEtn€mesische GE su ndheI t  sw esen srent Im
Rande de! f j rBnziel ter  Kol tEpses. Ein r tcnr
!nbetröDht l icherTei l  derLejstun!en muss heu-
1e aut!rrnd internEt ionEler Finf lnzierun! l  er-
Dr€aul  weTden. DEbei müssen €uch i rhEl  iahe
verschiebungen jn kauf genommen weTien wtE
2rm 8er spl  e l  im Berei  ch d€r f l i lnn abekömptung
ies Gesundhei tsm inis lEn ums:0as a l te f l  o lar iE
pr0grsmm umf€sste die vertei tut l !  !Dn che
"r igLl  bFf elael-el  Tosq,r ' tonet lenebenso,yiF
von Reisr l t ionen i r  der l lon€ten vor der nörh-
st€n Ernte in abgelegenen EerggebietEn. Diese
' 'S!bvenl i  oner" wurden im Zu!e derWirtgDhafs-
ref , l rmen weitgehEnd gestr icher.  Die interna-
tr  0nEle Unt€rstützung des l la lEr i€progrsmmes
sber legte der Schwerpunkt mehrEuf Lieferun!
von f leaikEmenten Eus den LändeTn, Eus denEn
d8s Geldstarnmt.

Kingges-Ente von Hand (Foto M.Meiti)

rwrewejt  es nur !e l int l t ,  e in xoiEr japrog13mm
im InteTesse der Arrnster in den €bgelegenen
Eergregionen oufrechtzuerhel ten,  hör! t ,  e i t -
ge hend \rom En gagem ent derVerEntw0ri l ichen jn
ien6Fgunchet_sönle de- erTzelnen DTrt  v In zen
Eb, uni  v0n der Angestel l ten urd f re jyr i l l igen
l l i terbei ter lnnen 8uf Digtr ikt-  und 6ernernEe-
ebene. W€der kenn !enerel l  gesegl  werden, dsss
in derHierorchie des Gesundheitsminister iums
Geld und Sechm i t te l  e in le, th ! 'ers iDkem. noch ist
es immer r icht ig anzunehmer,  dsss l lnt€rstüt-
zung vi8 i iese K8näl€ autn m at i  sch den Bed ürf-
rrgsten zu k0m me. von Entwicklungs-
orgErisEt ioren einerp0l i t ischer Sol i  dEr j  töt  wird
hler !eh_ Jiel  pr€kt ische DFtE 'pen t tn ls \ ,er-
l€11t l t  ode r  ebe n,  den 0rUanisEt ionen ger ous o w je
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elc., an denen es nichl iehlt.  Fürdie Compas in Nicaragua !nd
ElSalvador ist klar, dass zurZeit aui diesem Feld entschieden
wird, ob sie überhaupt noch eine Basis haben {Ür weiter-
greifende polilische Pfojekte.

verbindlichkeit ist eine Art von weil höher entwickelter
Demokrätie als das heutzulage meisl wahrgenommen
wird.

Wie steht es aber mit der Vernetzung dieset lnitiativen von
unten nach oben, in die Gesamtgesellschaft hinein, ohne dass
nicht wieder Formen des Missbrauchs von Delegation entste-

Nalürl ich lst die Gelahr der Bürok€tisierung imrner präsent.
Demwerden ja auch wirkl iche Bemühungen um Dernokratisie-
rung enlgegengestel l l ,  und zwar sowohl im FSLN wle dem
F[,4LN. Und die Debatten sind lebhait,  das kann ich bestälrgen:
Es geht um den Charakler der Bewegungs-Parlei, in der die
Menschen direkt eingreifen können. lm Gegensatz zu den
tradit ionellen Parteien, die zwar mit al lerlei plura ist ischem
Brimborium antreten, wo es aber völ l ig auls Glelche raus_

Teergedichletet Korb als Transporf boot
(Fato M.Meili)

komml, ob du deinen Mund auitusl oder nichl. Statt verbind l-
cher Auseinande rselzung en hasl d u elne A rt Wah lmystiJikati0 n.
Eine Organisaiion aber, die im All tag der Leute präsent sein
wil l ,  in den Problemen und Auseinanderselzungen, und nicht
als Ausd ruc k d er he rrschenden I\rachl, sondern im Gegensatz
dazu, ist gezwungen, lür die Leule sinnvol zu sein- Verbind-
l ichkeil  ist eben eine Art von weil höher entwickelter Demokra-
l ie als das heutzulage meist wahrgenommen wird. Natürlch
gibl es noch viel Verl ikal ismus, viele N,l ischeleien, abergerade
in Nicaragua, wo man den FSLN jelzl als dogmal sch und
stal inist isch beschimplt, haben sich in den etzen Monaten
330'000 Leute elnges6hrieben, und es haben partei interne
Wahlen statlgefunden, an denen sich 250'000 Leute betei l igt
haben - al l  das lrotz der extremen Armul, die die LeLrte aulden

dE r l  l '1ensc h e n,  mit  d enen r i  e Erbe j  te n,  gEreu
zuhirer,  s ie kennenlernen, ihre Geschichte
und ihre Fläne, ihr  Engegemert  und ihre
Prior i  tdt€n.
Füre jne !  ich F0l  i t  isch 9e rste he nd e S0l idEn -
tötso rbe i t  kann dann €l lerdings gen au di  es es
Zuhören die B€sis werden, um heröusz!t i  n-
a er.  wer 1oc h k, t  n krpt  und im 4l  I tEg de!e!er
Idmpft ,dos9LELtenassnl  T eTt wer der.  :e
et  iurah Todessch\cadronen oder.  mot ler-
ner, durch S t ru k tu rE n p E s s u n g s m o 9 9 n I h-
mer,  v ierdern eire 0r!8nis j  errn!  ent !egen-
sEtzt  .  L lnd erst  auf  d i€sem Hintergrund knrn
dann von ejner s ich pol i t i  sch !ersteherden
5l ]  l i  dan tö t  entschieden werden, ob im k on-
kre t  en Fal l  mit  s t  aat l r  c hen !r  ptnEmesi schen
Stel len,  mr t  Fortei  odErf lBssenort lenisat io
ren oier mit  Snderen Gr!Fpjerun!en zu-
!ammengeorbei tet  werden so l l .

2 EEISPIEL AUF DER EBENE DER THEOR E

n Vr etrem I  auf  En !  e genwö r t i  !  1r  iah t  j  ge Dis_
kus9i , rnen dorüber eb, wiE die wir t rchBft l i -
Ehe Enlryr  ck lun!  ies Lnnd E s t lE stnl tet  werden
tol l .  ln i iesE DiskrssrDner f l iessen nntür
l ich t ie le R€tsrhlögE Erf  v0n F€rhleuter"
l r tn ÜTqEnisEtrrrer wre ! lF unl  ! /e l lbnnk,
l ln i ted l lEtrrrs DevElDpmenl Pro!rnrnm odBr
fAo !rd" ' .? j tp l  F l  . .  

' t , r t -  
.pr l rnr i

sen rnd Er lBhrr f  gen vDn l lp isL-hen, dje s icf
3r dr ip-ör I r  iFr  dpr !Jel t  U:!e1 r tne Er.E:
dDmi ni  ererde L'r  ikderKaFit6l , rerw€rtun!
wehren? Wer mf lcht  dreses Wissen der
Vietn€nreslnnen zrgön! l iah? tve r ,  weff  n iühl
e ine verbini l ich l inkB S,r l idnr i t i tsbe\1'e
!un!?
Lln d norh Er ne endere Frdqe: lv o sons t  k dnn en
wl|  so v ie l  lerner l0T un!eTe ei !eren Aus
Er nandprsetzrngen? Und zv!8r nt  cht  rur  für
eine sich p0l i t is .h v€rstehenie SDltdon
tölsErbpi t ,  Euch für unsere PDsit i , l r  !e!er
: lbe der Lnt!"  rck Lrqen f  erzul6lce dre ja
im Rahm€n der internf l t i0nolen Weltwir-
sDhaltsun,rrdnung eng sten s !er t l0ehlen sind.

urd wje sol l  das prekt jsch werden? DietEr
sAgl.  Pc cei  |  1n' .  dA55 .4 i r  Lr .  €Ll  d iese
l lenschen im Wi der9t€rd bez i  ehe r ,  rnd zum
Be orel  r 'c ' r r  oLf  Jene l . ler ler ,  Soer mers'
medjerstorken Gruppen, die s iDh heute in El
Salvador ode_ N tEr€grE In e r  ef i  Absp6l-
tung!prozess bef inden .Wie oben d€r!ele! t ,
f tnder ! rLh d pse l lpnscher rn ! r€rnam rn
RegierunUsstel len,  P€rtei  und f lassen-
0T!er ' rat ioren, obpr EuIh r  ardprpn Grp-
mien.
Was die l leaierr törke or geh t ,  is t  d ie se lEkt ive
Wahrnehmung dessen, ! r 'es on Disk!ssiDnen
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Kampi ums nackte Uberleben zu reduzieren droht,: das st
sicher nrcht der Ausdruck einer undemokratischen Ab-
koppelung. Was eigentl ich zu hoffen ist, das ist eine
baldige Beendigung dieser Spältungsprozesse. Denn es
droht mit Sicherheit eine baldige weilere Verschärlung der
sozialen und poli l ischen Kämpie. Mit Jesse Helms soll ja
jetzt wieder ein uralter Kaller Krieger in die wichl ge
aussenpo l ische Kommission des US-Senats s tzen.

Sind die Prozesse in EI Salvador und Nicaragua, das
heisstdie innerlinke Differcnzietung und derAufbau einer
linken ökonomischen Basis verallgemeinefuar?

Teilwe se. Inner inke Differenzierungsprojekte ähnlicher
Art gibt es z. B . auch in Uruguays Frente Amplio, in der
brasi l ianrschen PT und natürl ich auch be uns. In Ch apas,
bei den Zapalislen, gibt es neue Phänornene, ch denke da
an d eArl, wie in der EZLN die grundsätzl ichen Entscheide
geiäl l t  werden, an d esen ganzen monate angen Prozess
von Besch[]sstassungen bezüglich der zapatisl ischen
Strategie, über die Frage von Verhandlung oder Krleg eic.
in den indigenen Gemeinden. Das slnd neue und span-
nende Ansätze, wobei slch noch die Frage stel l t ,  wie sich
diese Organisationsform gegenüber den Ang ffen auf
versch edensten Ebenea behauplen wird. Gemeinsam st
al l  diesen Formen die Suche nach der Fruchtbarmachung
von Basisini l iat iven.

Lr nd prE kt  is  c hen l legsnEhmen i  nnerhslb von Re-
gierung, P€rt€j  und l lassenorglr is€l ionen ge-
schieht,  durch dje €ngl ischsprschiUen vtet-
r lmesrschen und internet ional€n t le d ien ein be-
!onderes HondicEF ongesichts der fehtenden
sprEchl jch€n und f in€nziel ler  l . l j t te l  e iner ver
bindl  ich€ n Li  nke n hierz! l8nde. Trotzdem so l l  ten
!vrr  gersde hrer einen schweTprnkt uns€reT
Arbei t  sEtzen. um un! tn di€ LEue zu br in!en, zu
ien wej ien Fragen, dj  e D iete r  be zügl i  ch 2entrEl ,
€merik€ anschnEidet.  etwos Verbindl ichEs ous
vr etnEmesis, ther PeTspekt ive bei t rogen zu kön-
nen.

Fr3!en €n einE !erbindl jche l inke ViErnEm-
Soi i iBntt i t
Ein t lenores Hinhören und Hinschauen.ry iE ober l
beschr ieben, ist  in Vj  etnEm zugegebenerm€sser
schwier ig und fürdi€ Vietrom Sol idEr i t r i t  wohi
nur in enger ZrsEmmerErboi l  mjt  €nderen 0r-
gar isEt ionen lEistbar AbeT wnTtm nicht  unsere
Kröf te d8 k!nzentr ieren, wrt  €ndere selbernicht
erb€i ter  können oder w,t l len? Vy'€rum nicht  d€s
Gespröch guchen mt t  snderEn dj  e übe r  best im m-
te RessDuTDen \rerfü!en !nd on best immten Er
larrur!en 8us dem vietnamesischen zu-
9Emmenrt ln!  jnteressiert  s ind,  mjt  dem zen-

Teeplantagen in den nördlichen Beryen Vielnans (Foto HELVETAS)
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ln Kuba finden ebenfalls interessante Prczesse statt. Einer
seits sieht man die Uberyabe van Staatseigentun an Kollek-
tive, andeteßeils auch die Offnung der kubanischen Wirt-
sc haft tü r aus län d i sch e s Kap ita I u nd L ibe ra I i si e ru ng s sch itte,
dieunweige ich an neolibetale Mustet e nnern. Auch gegen-
überKuba ist die linke und die Solidaritätsbewegung gespalten
zwischen kitischeL unbedinglet oder gat keinet Solidaität.

Solidaritäl ist immer unbedingt und immer krit isch, sonst ist
sie keine Solidarität. Die vemutl ich oi l  r ichtigen Krit iken sind
geschenkl, wenn sie nichl integriert sind in die Fragestel lung
"Was können die cubanischen Compas heute machen? Was
wäre unser Pari dabei?" Pervers wird es, wenn die Kri l iken
dazu dienen, gegen das zu rnobil isieren, was unbedingl
verteidigungswert bleibt: der jahrzehntelange Widersland
gegen dje rnörderische Meute im Norden; der Versuch, die
Leute, nicht die L4afia ins Zenirum zu stel len; die praktische
So daritäl mit andem Beireiungskämplen. Leider s nd Teile
der Cuba-Soli-dariiät otl etwas plall. Für uns wäre wichtig,
dass die Gruooen die reale Diskussion in der cubanischen
Linken vermitteln würden. Weg vom Glaubenskrieg, raus
auch aus der Delensive, und damil die poli i ische Basis
schaften iüreine l inke Neubestirnmung von So idari lät gegen
die Angri l le des lmperiai ismus.

Solidarität ist kein Geben von hiernach dori,  sondern ein
dringend nöliges rechtzeitiges Mobilisieren gegen den
gleichen Feind.

Gibt es Peßpektiven für eine neue linke Solidaritälsatbeit

Schau, als sie in Hart i  einmarschiert sind, haben selbst ge-
slandene Linke aoDlaudiert. Und wissen heute nichts von der
GFRepression gegen Linke in Hait i .  Weiss auch der Teuie ,
woher die progressive Begeisierung lür mult inationale soge'
nannl h!manitäre Interuenlionen herrührt l  Das ausgerechnet
seit dem Golfkriegl Das ist malein Punkt, dagegen aufeinern
[r inimuman Klarheitzu beharren. Dann braucht es auch e ne
gehörige Port ion Bescheidenheit. Wir sol len genau zuhören,
wenn die Genossinnen und Genossen von dort über die
Diaiektikzwischensozialen Eewegungen und Wahlbetei igung,
über die mil i lärischen Dlmensionen des Kampfes, über die
Edahrungen im Aufbau einer eigenen produktiven Basis
berichten, die unabhängig isl von IWF und Saatgutbanken.
Wenn sie darüber n ihren Worten, in ihren Begriffen berich-
ten, wir umlernen müssen. Sie auch belonen, dass es dalür
keine je nationale Lösung gibt, die nalionale Frage ihre
inlernationalen Ansatzpunkte braucht. Ein VerbinC!ngspunkl
isl ja, dass l inks sein oder belreiungstheo ogisch sich an den
Unterdrückten orienl jeren odetwie mmer man dem sagen wil
'wichtig st d e Sache, weniger der Begriff  ,  dass dies nun
aLch hier exisrenlrel l  w' 'd. Waq sich zergl In oen Ab\e_7
bewegungen in die systemverträgliche Unverbindlichkeit,  irn
Gemauschel mit den f i ,4achthabenden, in der poel sch,tabu,
brechenden" Erforschung der ewig gleichen Nischen. Grad
kürzl ich hab ich eine deutsche Broschüre gesehen, da schwär-
men sie von den Zapal stas, hauen dafür die Sandinistas in
die Planne und unterstülzen ansonsten ein humanitäres

trelamerikEsekreter iat  ebenso wie mi t  e in-
zelnen Hi l fswerken?
DjetersE!t :  Es geht !m e ine Akkum!lst ions-
' , lg i l .  dre po i t is fhe,  sol .s le / r ' reIEr ern-
b ezi  eht  und die die FrEt l  e noch der Abkoppe
lung 9om WeltmErkt  erneut Eu fs T€pet br j rgt .
Aber nicht  mehr Els Ebstrakte Perspekt i !e
der not ionElen WirtschEft ,  sondern inneT
halb,  ge!  en das GesEmtsUstem:Arfbau eigE-
ner NEhrrngsgrundlsgen etc.  oder au9
r ichturg €n den ! l0b€l€n VerwErtrn!splönen
des K€pj ta l ! .  DEs gjnd FrE!en, die gich in
Vjetnam gEnz konkret  stEl len,  uni  zLt  deren
Ertscheidung e9 für die Vietnameslnnen wE-
sent l jch wöre,  Zu!€nt l  zu Er lshrun!en ers
anderen Löndern zu hoben, und zwar nicht
nur zu denj€r ig€11 Er lShrunUen, die ihren
Weltberk rnd Cr.  vorstel len
Wie wöre es,  wenn Leute ars der Vereinjg!rg
Schweiz Vietnam, LEser lnr€n des H0a Binh
uni  SnieTe Interessierte s i  ch zusammentun ._
würien Lrf  d f lbkl6ren, w€r w ie \4/  ovon pTrt l i
t ieren könnte und wer deghi lb berei t  is  t ,  w€s
Detzutre!en

- \"r 'e törrEr ! / r r  r r9 oTqnn 5 pre1, u1 in
dre LEge 2u kornmen, genEtEr hinhören zu
kÖrnen, was in Vietnem zur Zei t  d isk! t ier t
wrr i  und tvelche Erfnhrun! len und theoret i -
schEn Uberlegurt len gebrEuchl  !verden?

- Wi9 | ]nd \voher körnen s0lDhe Er l6hrungen
und Überlet l !nt len den Vjr tnsf ie! lnnen zur
V erfügu n!l  g€ s tel l  t  vr '  erden ?

- r  ! !e l r then Diskussionsz gammenhön! len
in der Schweiz körner die y ietromesischen
ErfShrLrngen von Nutzen sein?

Strassenhändlel
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Mafttszene bei einer ethnischen Minderheit
(Foto HELVETAS)

Projekt in Nicaragua. Das ist ein bi i l iges Gegenelnander,
kein Zusammen. Und das Ganze eingelei let mit einem
Saiz von Nietzsche, über Sterne, Tanzen und Gebären.
Der brutale Sozialangiff ,  die Instrumenlal isierung des
Rassismus usw. machen klar, dass die Klassengesell-
schaftsich in keinem [,4oment in postmodernislische Wol-
ken aufgelöst hal. Gegen die alte lähmende Falle von
keynesianislischem IVode I oderAbbau des Sozialstaates
müssen wir anfangen, uns nach gangbaren Allernativen
umzuschauen. Die slaatssozialistische Varianle bietet
keinen Trost mehr. lJnd wir sind mehr denn ie Teil  einer
globalen Situation. Vor al lem müssen wir hier und heule
damit beginnen. Das ist der soziale, der male el le Kern
der Gemeinsamkeit. So gesehen, und ich mein das nichl
als Floskel, ist Solidari lät kein Geben von hier nach dod,
sondern ein dringend nötiges rechlzeit iges Mobil isieren
gegen den gleichen Feind.

lnteryiew: Helen Brügger

! /enn D j  eter im l€tzter Abs chn i t t  Euf e iner ge-
hör i  ge n Port ion tsescheidenhei t  und dem gen€uen
H in hör€ n gegenüber den Genossi  nnen und Gen0s
sen von aort  besteht,  !Ern muss oie 5t  hwe ter
VietnEm-S0l idar i töt  gelbstkr i t isch €nerkennen.
dess wrrhöchsters sp0redisch€ l1ögl ichkei ter
dezu gesch€ffen hoben. l ! i r  hEben kejne Struk-
turen e uf !  e bE ui ,  ü ber die die Vj  etnnmeslnnen zu
utTs spTechen könner,  wann und !Vorüber s j€
wol len. \ { i rh€benun! i r  den letzten fü nf  J s hrer
schlrcht  n icht  Els wes€nt l ich für  d ie Vietne
me9lrren eTwiesen. Llnd wir  h lben wenig dszu
bergetr€gen, dass die Vietramesischen Er lah-
Ti tnt len \ r0n andeTen al9 wesent l ich erk€nrt
\vorden wören. Inr  o f  ern ist  es höc hste Zei  t ,  aoss
\Yir  uns daTum kümmern, solche Struktur€n
€rtzub€uer -  im Rahmen al l  des !ber !e!3! ten
damit  d er I  etzte 5 6tz kei  ne Floskel  b le i  bt :

S0l  j  dn r i  tät  n ls ein dr i  ngend nöt i  ges rechtze i t iges
l lobi l is ieren gegen den gleicher Feind.

Al  le,  d enen ei  n solcheg A r  l iE gen ernst  is l  und die
si  ch gerne i  n derSol idEr i tätsarbej t  n i  t  Vietnom
en! 3gi € r€n möchten, bitten \./ irrm Kont6kln6hme
über:

V orst i  n d derVereinigung Schwetz-VietNEm
PostfEch 8164
8036 Zür i  ch

IMPRESS(JM

Herausgeberlnnen VorslandderVereinigung
Schweiz - Viet Nam
Postfach 8164
8036 Zürich

Verantwortlich: Redaktionsgtuppe
Posdach 8164
8036 Zürich

lvlitglieder der VSV erhalten das Bullelin gratis.
lvlitgliederbeitrag Fr. 25.- pro Jahr.
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Provinzen. Dabe wurde eine mög ichst pa lät ische
Vertei lung der An agen über die Provinzen ange-
strebl ,  was abe'auf G'und der F'nanzie-
rungsschwierigkeiten in einigen Provinzen nicht
einJach war und nurtei lweise realisiert werden konn-
te. So kamen die ersten beiden Vereinbarungen
denn auch in "polenteren" Provinzen zuslande, in
den Provinzen HoohiN,4inh Stadt und Kahnh Hoa.
Gegen Ende Juni besuchten Frau Luong, Hefi Ha
vom Wissenschaftskomilee HoChi[,4inh Stadt und
ich einen der vorgesehenen Proiektorle, das Dorl
Tan An auf der Insel Can cio, elnem Aussend str ikt
von HoChiL4inh-Stadl im Saigonllussdelta. Hier
beabsichtigl das Komitee von HoChil\,,linh-Stad1,
ein N4odelldorf iür de Nutzung von Wind- und
Solarenergie zu errichien. Dabei sol l  zukünit ig jede
der 50 ansässigen Famil ien eine Windkraflanlage
erhalten. Es war geplanl, hier 15 Windkraftanlagen
durch das V|WA Projekt zu subventionieren; davon
eine auf dem Schulgebäude und eine auf der lokalen
Krankenslation. Die etwa 300 Einwohner Tan Ans
leben hauptsächlich vom Salzanbau. Das durch-
schnitt l iche Jahreselnkommen pro Famil ie beträgt
rund 380 US$. Als Energiequelle gab es zum diesem
Zeitpunkt nur ein Solarmodu zur Versorgung der
Dorlradio- und Videosiation. Von Seiten des Wissen-
schaftskomitees wil l  man,bei Erfolg unseres [ro-
dells, weitereAnlagen in den über die lnsel zerctreu-
len Kleinansiedlungen instal l ieren; enlsprechend
wurden 1 00 Windkraflanlagen lur SLbvenl,on erung
vorgeschlagen. Gemeinsam mit Herrn Doan DuV
Tang vom Wissenschaftskomilee der Kahnh Hoa
Provinz, besuchte eine kleine Deleqation das Dorl

Dam Baiauf der InselHon Lon. Wirwurden herzl ich
begnlssl, und im Namen der Inselbewohner bedank-
te sich die Frau des Bürgerrneisters 1ür die Un-
terstützung durch das V|WA Projekl. lm Vertaufe der
Unterhaltung erf uhr lch, dass die Bewohner 1 00 USg
pro Windkraitanlage autbringen mußlen, die sie in 1 -
2 Jahren an die Prov nz zurückzuzahlen hätten. Die
Frau des Bürgermeislers bat mich, den Preis für die
Windlader herunterzusetzen, da er sehr hoch wäre
1ürdieFamii ien. lmGesprächmiteinemFischer,der
sich gar nicht ersl um eine Windkraftanlage bewor-
ben halle, 100 US$warenfürihn einfach vieizu viel,
ertuhr ich, dass für diesen Mann eine Windkraltan,
lage al lerhöchslens bei einem Preis von 50 USg und
der l \4öglichket zwei Jahre abzuzahlen in Frage
gekommen wäre- In Dam Bai leben 23 Familen
von denen 13 eine Windkraftanlage beantragt hat-
ten. Bei Besichtigung der Instal lat ionen viel mir auf,
dass die Anlagen sehr n edrig angebracht worden
waren, zum Grosslei l  niedriger als nahe slehende
Palmen. Das sr p' inz pierl natür'rch urgürsrig. a-s
Koslengründen hatte man sich aber nichl dafür
enlschleden l\,4asten zu kaufen, sondern aus Holz-
slämmen eigene zu improvisieren. lch erfuhr, daß
die Anlagen zum Preis von 15 USg/Anlage instal l iert
worden waten. In einjgen der Hütten waren ausser-
dem zu kleine Akkus verwendei woTden. Dennoch
äußerten sichdieLeuteln der l \ ,4ehrheit sehrzu-
lr ieden - "die Anlagen l!nktionieden sehr gut". Diese
Beobachtungen decklel sich m[ oe elwa 7we,
Monate später gemachten soziologischen Feld-
studie. Dort wird al lerdings berichtet, daB in zwei
Haushalten und einerSchu e irn V nh Nguyen Distr ikt

Herstellung der Windlader in det Werkstatt



Weiterc Windkraftanlagen in Dam Bai
rechts: Anlage bei Radiostatian

Geräte durchein Uberladen de r Batte rien beschäd i91
w!rden . lch gehe davon aus, dass in diesem Falldie
Nulzer bei der lnstal lal ion von Seiten des Wis-
senschaitskomitees nicht hinreichend in den Um-
gang mit den Anlagen eingewiesen wurden. In der
sor ologischen Studre wrrd auch d.e Aussage eines
Bootslührers von einer Nachbarinsel auf gelührt, der
sagle, dass man dorl mit Neid auf die Windkraftan-
agen aul der Insel Hon Lon bl ickl. Dass nun eleklr i-
sches Lichl zurVerfügung stehl, und man FIadio- und
Kassetten hören kann, hat das Lebensniveau lür die
Inselbewohner garndlegend verbessert. Die wind-
kraftanlagen amorlisieren sich bei enlsprechenden
Windbedingungen in 2 bis 4 Jahren. Bisher waren
nur Dieselgeneraloren in Belr ieb.

zusammentassend will ich leslstellen, daß nach
meiner Aut lassung, das Subvent ionierungs-
programm trotz al ler Schwierigkeilen eriolgreich
umgesetztwurde. Daß es Probleme, zumaltei lweise
vermeidbare gab, zeigle, dass es beider Umselzung
eines solchen Programmes über die Provinzorgane
eines direkten Monitor ing" bedart .  Das
Subvenlidrierungsmodell.  das die Provinzen ein-
beziehl, halte ich für sehr sinnvoll .  Die Nach-
hallig keit des Su bventio nie rungsprog ram mes schät-
ze ich posit iv ein, vor al lem wegen der hohen
Akzeptanz der Bevölkerung gegenüber den Wind-
kraflanlagen. Negativwar, daß die Höhe dersubven-

t ionierung zu knapp bemessen w!rde. Die 100 USg
/Anlage waren zu wenig, um srch den notwendigen
Spiehaum bei der Projeklumseizung offen zu
hallen, sowohl bei der Arbeit mil den Provinz-
organen als a!6h mit den Nutzern mußlen Kompro-
misse in Bezug aui die Zielstel lung des Programmes
eingegangen werden. Mehr als 50 US$ pro Anlage
können die ämsten Famil ien einfach nicht bezah en.
Daß die Entwicklung des preisgünstigeren neuen
Generators ohne Hille von außen vorangetrieben
wird, ist nach meiner Einschätzung eher unwahr-
scheinl ich. insofern konnte dieserPunkt nicht durch-
geselzt werden. Mit Hil le des Drehzahl-, Momen-
len-, [/agnetmeßgerätes und den Windmessern ist
die RECTERE - Werkstail in die Lage versetzt, lhre
Windkraitanlagen effektiver und präziser aulzubau-
en und weilerzuentwickeln. Generell muß ich fest'
stel len, daß die Zeit und das Budget für die
lJmsetzung eines solchen Programmes zu knapp
bemessen waren. Die Zusammenarbeil mit den
vietnamesischen Kollegen am RECTERE Zenirum
war sehr gul. Trotz der genannlen Schwierigkeiten
konnte die Arbeit in den Kernpunkten mit großem
Einsatz voranoetrieben wetden.

P rc j e ktve n n tw o tl I i c h e I
Robby Oswald

Zusam me nfass u ng Anj uska Wei I
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BEIS - EIN NAHBUNGSMITTEL IM SPANNUNGSFELD ZWISCHEN KULTUR UND PROFIT

Für über 2 Milliarden l\4enschen ist der Reis crund-
nahrungsmittel; jeder drit te Mensch aut dieser Erde
verzehrt jeden Tag Reis, und rund eine l\rilliarde
Bauern leben vom Reisanbau.
Der Reis hat eine rund 7000-jährige Geschichte. Er
hal Länder und Völker geprägt, Landschaften ge-
formt und dieArbeitsleilung zwischen I\rann und Frau
vorgegeben.
Beis stel l t  keine besonderen Ansprüche.
Jahrhundertelang l iefern die gleichen Reisfeider
eine bis zwei Ernlen pro Jahr, ohne Düngereinsalz
und ohne den Boden zu übernulzen.

"Honda und Toyota" - von der Agfikultur zut
Moderne

Beisbau ist Kultur in der doppellen Bedeutung von
cul tura und cultus, von Anbau und Kull .  Agrarkulturen
sind ganzheit l iche Gefüge. Nur noch selten stel l t
heute d e r Anba u von Feldl rrlchlen eine Leben swe rse
und zugleich einen rel igiösen Weg dar.
Bis Mitte dieses Jahrhunderts wurde Reis in ersler
Linielürden eigenen Bedarf angebaut. lm Zuge der
"Grünen Bevolul ion" haben dae Kleinbauernfamil ien
begonnen, für den l\rarkt zu produzieren.
Maschineller Anbau und [/onokulluren haben zuge-
nommen, Kunsldünger und Pestizide wurden ver-
mehrt eingesetzt. DleAbhängigkeit vom "Kapiial" ist
gestiegen; denn Saatgut, Dünger, Spritzmittel und
Maschinen müssen zugekauftwerden- Die Preise iür
landwirtschatlliche Produkte zerfallen, gleichzejlig
steigen die Preise lur die Technologien des Nordens
und der Saatgutmarkt ist heute fest in den Händen
der Chemiekonzerne.
Das lFlRl (lnternational Rice Besearch Instituie)

geht davon aus, dass die Reisproduktion in den
nächsten 30 Jahren ein weiteres Mal verdoDoelt
werden muss. Deshalb sol l  eine Superreispflanze
entwickell werden, deren Wjderslandslähigkeit ge-
gen Krankheiten und Schädlinge mittels gentech-
nischer Massnahmen verbesserl werden soll.
Früher war es Brauch. dass sich die I/enschen zur
Emtezeit in den Fleisleldern versammelten. Sie
brachten Essen und Getränke mit und sprachen
Gebele des Erntedanks.
Der Brauch, dass sich die Bauernlamil ien bei Pflan-
zung und Ernte des Reis gegenseit ig gehollen ha-
ben, isl miftlerweile in den rneisten Ländern der
Lohnarbeit gewichen. Die Bauemfamil ien sind ab
hängig von Banken und Geldverleihern geworden.
Jahreszinsen von 60% bis 100% sind häuiig.
Bedingt durch den DLlnger und Pestizideinsatz geht
die nalürl iche Bodenfruchlbarkeilzurück und Pesiiz d
und Nitralrückstände im Trinkwasser sind die Regel.
Der gewalt ige Düngereinsalz lührt zu einem I\,4as-
sensterben der in den Reisfeldern ausgeselzten

Fische und Krabben. Proleinmange ist dte Folge.
In den Reisteldern ist es stiil geworden: Singvögel,
Wachteln und der Wandervogel sind kaum noch
anzukeffen.
Der Nassreisanbau ist ein Ozonkil ler. Vor der "crü-
nen Bevolution" wurde ein Reisfeld nur 1 - 2mal
während der Regenzeit mil Reis bepflanzt; oanacn
folgte eine andere Feldfruchl. In dieser Zeil  Konnren
die Rückstände der Reispllanzen im Boden verrot-
ten. Heute sind die Reislelder die meiste Zeit mit
Wasser bedeckt. Die Pllanzenrückstände verrotten
ohne Sauerstoff und Melhangas wird in grossen
I\rengen freigesetzi. [rethan 1rägt zur globaen
Erwärmung bei und greift  die Ozonschicht an. N,4an
schälzt, dass 25% des lvlethans, das in die Atmo-
sphäre entweicht, aus den Nassreisfeldern stamml.

Markt

Uber 90% des Beis wird in den asiatischen Ländern
geerntet. Nur rund 4% des weltweit angebauten Reis
werden international gehandelt (beim Kaffee 75%).
Eine speziel le Rolle spielen die USA. Bei den
Produzentenländern an siebter Sle le, f inden wtf ste
bei den reisexport ierenden Ländern an zweiter Ste!
le. Die Reisproduktion in den USA ist extrem mecha-
nis ier l  und wird im Nassanbau mit  hohem
Chemikalieneinsatz realisiert. Die ProduklionsKosren
lü r amerikan ischen Reis sind dreimal höher als beim
asiatischen Reis. Die USA subventionieren deshalb
ihre Reisproduktion jährl ich mit 240 N,4i l l ionen US-g:
Ueber die Abhängigkeil  von den amerikanischen
Lielerungen sollen die Abnahmeländer gegenüber
den USA gefügig gemacht werden.
In dieser Hinsicht verhäll  sich der Reismarkt wie die
[/ lärkte beianderen Cash Crops: auch er isl geprägt
von den Interessen einzelner und den lnleruenlionen
derLanderdes Nordens, die die Sprelregeln zu ihren
Gunsten fesl legen.
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ETH-Zürich - Universität Hanoi:

ZUSAMMENARBEIT IM UMWELTBEREICH

Als Doktoranden an der ETH haiten wir den
vietnamesischen Nalurwissenschafter Pham Hung
Viei kennengelernt. Heute ist Dr. Viet Leiler der
lech nisch-che mischen Able ilung der Un ive rs ität Hanol
(welcher dle Vereinigung Schweiz-Vielnam im Laule
der Jahre mehrere Personal Computer übergeben
konnie).

Seit seiner Zeit in Zürich hat Dr. Viet die ldee einer
Kooperation mit der ETH Schritt um Schritt entwik-
kell .  In der Person von Prol. Dr. Fritz Widmer land er
einen engaglerten und erlahrenen Partner. 1993 war
es so weil;  der Vertrag zwischen dem Insti tut für
Verfahrens' und Kältelechnik der ETH Zürich und der
Ablei lung für Chemie und Umweli iechnik der Univer-
si lät Hanoi wurde für eine Projekldauer von dre
Jahren unterzeichnet, die Direktion f ür Entwicklungs-
zusarnmenarbeit und.humajtäre Hil le (DEH) über-
nahm d e Projeklkoslen.

Wor!m gehl es?

Die gemachlen Beobachtungen und die Iniormatio-
nen belreftend Aofal-, Abwasser- und Abluft-
behandlung in Viei Nam lassen aul einen Handlungs-
bedarl im Umwellseklor schliessen, der in naher
ZukLrnft noch erheblich zunehmen dürfte. Dieser
Hand ungsbedarf wird sich in Hanoi voraussichtl ich
im Abwasserbereich (kornmunal und industriel l)  bei
der Einleitung in den Roten Fluss und die Reis- und
Fischgebiete sowie im industriel len Abluftbererch
vordringl ich slel len.

mitte: DL Pham Hung VieI, rcchts Prof. Dr. Tu Vang
Nghi, links: Dt. BaoulWaldburgeL mit Studentlnnen
det Univetsität Hanoi.

Projektinhalt

Bis in Vielnam Umwelttachleute zur Verfügung sle-
hen, müssen mindestens drei Vorausselzungen er-
lül l t  werden: Spezialausbildung, technische Ausrü,
stung und entsprechende Arbeitsmöglichkeiten. Die
ersten beiden Auf gaben werden im Projekt angegan-
gen. Das Problem derArbeilsmöglichkeiten erlordert
zusätziiche l\,,lassnahmen. lm Projekt wurden folgen-
de fünl Teilbereiche zur Verbesserung der Ausbil-
dung der Siudentlnnen und Doktorandlnnen deti-
nterl:

1. Aulbau eines lrasterstudienganges ln Umwelttech,
n k an der Abtei lung 1ür Chemie und Umwelttechnik
der UniHanoi;

2. Weiterbi ldungsprogramm in Verfahrens- und lJm-
welttechnik f ür Prolessorlnnen und Doktorandlnnen
dieser Abtei lung an der ETH Zürichl

3. Praktikums- und Forschungsanlagen für die ALrs,
bi ldung der I\rastersludentlnnen an deer Abterlung
für Chemie und Umwelttechnik;

4.  Geräte für  den brei ten Einsatz in der
Umweltanalylik;

5. Förderung von Zllsammenarbeitsprojeklen im
Bereich derUmwelttechnikzur Entwicklung und Rea-
i isierung angepassier und kostengünstiger Umwell-
venanren,

Projeklstand

Nach umfangreichen Projektvorbereitungen in Zü-
rich und Hanoi sind der Masterstudiengang an der
Abtei lung iür Chemie und Umwelttechnik der Univer
sitäi Hanoi und das Weilerbi ldungsprogramm an der
ETH Zürich berei ls angelaufen. Seil  einem halben
Jahr sind jeweis drei vietnamesische Fachleule zur
mehrmonat igen Weiterbi ldung in Zür ich.  Die
Analysengeräleund eine Membrananlage (Foto)
konnten beschail l  und instal l iert werden. Die Er,
slel lung der Praktikumsanlagen für Projekte im Um-
wellbereich isl zurZeit im Gange. Besonders edreu-
l ich isl dabei, dass eine Anlage in Viet Nam selbst
hergestel l t  wird. Al les in al lem eine el ireul iche, posi-
l  ve Zwischenbilanz.

Weilere lnlormationen über das Projekt erteilt
Dr. Flaoul Waldburger, ETH Zentrum,8092 Zürich



EHRUNG VON ALEX RICHARD 
-20

Für seine langandauernde und umtangreiche Vietnamhilfe wurde Alex Richard am 17. Sept. 94 bei einer
Feier im Mehrzwecksaal des Gemeindehauses von Breno (Tl) geehrt.

Alex traf in Begleitung seiner Frau Berlhi ein. Dle Ehrung erfolgte in Anwesenheil des vielnamesischen UNO
Botschafters Nguyen Luong, eines Botschailsrates, sowie des vielnamesischen Generalkonsuls in cenf und des
Leiters des Insti tutes lÜr rationelle Arbeitsrnethoden im Insti tultürWerkzeugmaschinen- und Apparaleba!t in Hanoi.
Anwesend waren auch der Tessiner Regierungsrat Pielro [/art inel i ,  der Bürgermeister von Breno, zahlrejche
I\,4itgl ieder der Schweizerischen Friedensbewegung, der Vereinigung Schweiz-V etnam, der Centra e Sanitarre
Suisse und Teilnehmer an dervon der Zeitung "Lavoratore'organislerten Begegnungsrerse nach Vietnam.

Alex-Richard-lnstitut

Der vietnamesische Bolschafter überielchle Alex Rrchard eine ol l lzie e Urkunde, worin das Minsterium für
Schwe nduslr ie Vietnams seine Dankbarkeit lürdie von A ex geleislete Unterstülzung fürdas vietnarnes sche Vo k
und insbesondere für das Insti lul lürWerkzeugmaschinen- und Apparatebau (l .Nr. l .) in Hanoi durch den Beschtuss
zum Ausdruck bringt, dass das von ihm betreute Laboralorium Zul Festigkeltsprüfung von [,4aschinenbaute ]en in
Tu-Liem (Vorsladl von Hanoi) nunmehr als Alexander Rlchard Insl i lul" benannt wird. cleichzerl ig sprach er Alex
Richard seinen persönlichen Dankausfürseinejahrzehnlelange Solidarität tür das vieinamesische Volk, geprägt
durch zahlreiche mehrmonatige Aufenthalte in Vielnam zurAusbi dung von Technikern und Forschungskräften und
seine praktische Milalbeit im technischen Wiederaulbaubereich, sowie durch seinen ständigen Solldaritätse nsatz
lür die Anschaffung !nd den Transport von wissenschalt l ichen Schulungsmalerial ien und technischen Apparatu-
ren, von lllaterialien für Schulen und Spiiäler, sowie
von 12 Krankenwagen lür das vielnamesische Volk,
das sich durch seinen unbeugsamen Kampl von der
französischen und US-amerikanischen Unter-
drückung bekeien konnle.

Der Dank des Regierungsrates

DerTessiner Flegierungsrat Pielro l\,,lartine li richtete
im Aultrag des Regierungsrates Worte des Dankes
aus für die von Alex Richard geleistete
Solidari lälsarbeit für das viefnamesische Vo k, mit
dem die Tessiner Bevölkerung auch weiterhlnlest
vebunden ist. Er erachte es als eine besondere Ehre
für den Kanlon Tessin, dass Alex Richard in Neggio
ansässig ist, und er gab der Hoflnung Ausdruck, dass
sein Beispiel von vielen Mitbüfgern übernommen

STUDIENREISE NACH VIET NAM

Vom 16. November bis 2. Dezembef 1995 plant die Vereinigung Schweiz,Viet Nam eine Studienreise. Das
genaue Programm ist noch in Abklärung. Programmschwerpunkte bi lden sicher unser Windkraftproiekt Lrnd
ökologische Fragen wie die Wiederaufforslung. Zur Zeil  besteht noch d e l \4ögiichkeit mil Wünschen und
Anregungen der Teilnehmerinnen und Tei nehmer auf die Programmgeslaltung Einl uss zu nehmen.
Reservied isl ein Gruppenflug Zürich - Frankiurl - HoChiMinh Vil le und zurück Der Aufenthall  ln Viet Nam
kann um eine woche verlängerl werden 

Kosten: 2 Wochen-Reise al les inkt. ca. Fr. 3,400._
3 Wochen-Reise al les inkl. ca. Ff. 4'200...

Interessenlen senden wir ab Ende [,4ai geme weitere Informalionen_ Bil le Talon senden an:
Vereinigung Schweiz-Viel Nam, Postfach 8164, 8036 Zürich

lch / Wir interessieren uns iür die Stud enreise Name:
nach Viet Nam und möchlen weilere Unterlagen. Adresse:
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